MER. 


Erſcheint täglich Abends 


Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. 


Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


— — ͤ ͤ iÜ—ũẽ äͤ d: —ß0.ä. . 


lddeulſche Zeil 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Deutſches Reich. 


Reichsbankpräſident Koch begiebt 
ſich zu einer kurzen Erholungsreiſe nach Italien. 

Pinneberg (Holſtein) iſt dauk der Wach⸗ 
ſamkeit der Regierung einer großen Gefahr ent⸗ 
gangen. Wie von dort geſchrieben wird, enthielt 
das „Pinneberger Kreisblatt“ folgende Bekannt⸗ 
machung: Auftreten der Barriſons. 
Pinneberg, 30. März 1901. „Auf höhere An⸗ 
ordnung werden die Otspolizeibehörden hierdurch 
angewieſen, keiner der Barriſons das öffentliche 
Auftreten als Sängerin, Tänzerin u. ſ. w. zu 
geſtatten.“ — Jetzt iſt die Tugend der Hol⸗ 
ſteiner gerettet! 

Ueber eine engländerfeindliche 
Demonſtration, die gelegentlich eines im 
königlichen Schloſſe veranſtalteten Gaſtmahls zu 
Ehren der engliſchen Geſandtſchaft erfolgt ſein 
ſoll, weiß die „Staatsb. Ztg.“ zu berichten: Es 
iſt übrigens allgemein aufgefallen, daß „zum 
Schutze der Engländer“ eine überaus große 
Menge von Schutzleuten ꝛc. aufgeboten war. Das 
hat ſeinen ganz beſonderen Grund: Als nämlich 
am Sonntagabend die Enaländer bei dem Hotel 
Briſtol vorfuhren, hatten ſich dort eine Anzahl 
Burenfreunde angeſammelt, die jeden einzelnen 
Wagen mit dem Ruf: „Hoch leben die 
Buren!“ „Nieder mit den Eng: 
ländern!“ begrüßten. Zwar ſchritten Schutz⸗ 
leute und Kriminalbeamte ſofort ein, es wurde 

ſogar eine Verhaftung vorgenommen, doch 
ertönte immer wieder der Ruf: „Hoch die 
Buren!“ Nun wird gewiß wieder von neuem 
in offiziöſen Blättern geklagt werden, daß Kreiſe, 
die ſich partriotiſch nennen, den roten Wühlern 
zum Muſter an der Vernichtung der Autorität 
arbeiten. 

Amtliche Statiſtik der Eiſen⸗ 
bahn⸗Unfälle. Im Monat Februar d. 
J. find nach dem „Reichs⸗Anz.“ auf den 
deutſchen Eiſenbahnen ausſchließlich der 
bayeriſchen — 36 Entgleiſungen auf freier Bahn 
(davon 18 bei Perſonenzügen), 31 Entgleiſungen 
in Stationen (davon elf bei Perſonenzügen), fünf 
Zuſammenſtöße auf freier Bahn (davon drei bei 
Perſonenzügen), 16 Zuſammenſtöße in Stationen 
(davon 4 bei Perſonenzügen) vorgekommen. Da⸗ 


Komteß Kathrein. 


Roman von B. v. d. Lancken. 
h Nachdruck verboten. 
Fortſetzung. 


„Kath'rin', wo warſt Du?“ fragt fie, heimlich 
erſchrocken. Daß ſie auch dieſen unbequemen 
Zögling ganz vergeſſen hatte! — 

„Im Garten!“ lautet die kurze Antwort. — 

„Und wohin willſt Du jetzt? — warte,“ 
— ſie raffte ſich zuſammen, — „ich komme mit.“ 

„Aber Sie brauchen nicht mitzukommen; ich 
gehe auf mein Zimmer,“ ſagte das Mädchen 
abwehrend. — 

Im Veſtibül begegnet ihr der Kommerzienrat; 
er war im Paletot uod Hut und knöpfte eben 
ſeine Handſchuhe zu, ein Diener mit der leichten, 
grauen Wagendecke ſolgte ihm. 

„Ah, da biſt Du ja, Trotzkopf,“ ſagte Theodor 
Mangold, vor ſeiner Stieftochter ſtehen bleibend, 
möchteſt Du nicht mit mir ſpazieren fahren? 
Vielleicht fährt Fräulein von Kottwitz auch mit.“ 


9) 


„Nein, ich danke, Papa; ich mag nicht 
fahren heute.“ 
Ec runzelte die Stirn. — „Nun, wie Du 


willſt.“ Damit trat er in die Veranda hinaus 
und Katharina ſtieg die breiten, mit roten Plüſch⸗ 
läufern belegten ſchwarzen Marmortreppen hin⸗ 
auf. Oben in ihrem Stübchen nahm ſie ihren 
Hut ab, löſte Terry von der Leine, worauf er 
in einem mit weichen Kiſſen ausgeſtatteten Körb⸗ 
chen ſich erſt ein paar Mal um ſich ſelbſt drehte, 
ſich zuſammenrollte und das ſchwarze Näschen 
zwiſchen ſeinen Pfoten verbergend, ein paar Mal 
recht tief aufjeufzte, wie's Hunde thun, ehe fie 
ſich zum Schlafen anſchicken. Katharina hockte 
ſich in eine Sophaede, zog die Füße hoch, ſchlang 
die Arme um ihre Knie, ſtützte das Kinn darauf 


Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 
Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 


Sonntag, den IA. April 100]. 


Zweites 


Thorner 


Ausw 


zeile 30 Pf. 


28. Jahrgang. | 


nzeigengebühr 


die 6 geſpal. Kleinzeile oder deren Raum für Hiefige 10 Pf., für 
ige 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 


Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


ung, 


—— nenn nn nenn nm nn nn nn 


Blatt. 


Geſchäftsſtelle: Brüdenftrahe 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Hr, 


bei wurden 3 Bahnbedienſtete getötet, 18 
Reiſende und 11 Bahnbedienſtete verletzt. Von 
den Entgleiſungen iſt ein großer Teil durch 
die ungünſtigen Witterungsverhältniſſe verurſacht 
worden. 

2 ————— — . 


Lokales. 
Thorn, den 11. April 1901. 


— vittoriatheater. Anſtelle von „Jo⸗ 
hannisfeuer“, deren Aufführung aus uns nicht 
bekannten Gründen vom Verlage in zwölfter 
Stunde unterſagt worden war, ging Donnerstag 
vor ziemlich gut beſetztem Saale Sudermanu's 
vieraktiges Drama: „Heimat“ in Szene. Der 
Inhalt des Stückes iſt hier wohl zur Genüge 
bekannt, ſo daß wir uns ein näheres Eingehen 
auf denſelben füglich erſparen können. Die Dar⸗ 
ſtellung konnte im Allgemeinen als befriedigend 
gelten, einzelne Leiſtungen verdienten ſogar volle 
Anerkennung. In erſter Linie gilt dies von dem 
Spiel der Frau Clara Röntſch als „Magda“. 
Es liegt etwas Großes, Gewaltiges, Bezwingen⸗ 
des in dieſem Sudermann'ſchen Frauencharakter, 
der ſowohl durch die ſchwach und matt empfin⸗ 
dende Marie, dieſe ſimple, moraliſche Treibhaus⸗ 
pflanze, als durch den erbärmlichen feigen 
Schwächling von Keller, eine prächtige Folie erhält, 
von der ſich Magdas ſtolze Größe, ihr unbeug⸗ 
ſamer Trotz, der ſich nicht biegen und „ducken“ 


kann, überaus lebenswahr abhebt. Frau Röntſch 


blieb nun bei ihrem geſtrigen Spiel in den Me: 
menten des geſteigerten und höchſten Affecks nicht 
minder natürlich und ohne Uebertreibung als in 
den Augenblicken der ſtumpfen Reſignation, im 
Ausdruck ihres Haſſes und ihrer Verachtung nicht 
weniger überzeugend als im koſenden zärtlichen 
Geplauder. Beſonders gefiel uns die Szene des 
erſten Wiederſehens mit ihrem früheren Geliebten 
von Keller und ihr Zuſammenſpiel mit Heffter⸗ 
dingk. Auch bei den leidenſchaftlichen Aus⸗ 
brüchen der Schlußſzenen zeigte ſich Frau Röntſch 
als tüchtige Künſtlerin. Weniger gut gefiel uns 
Herr Bandelow als Regierungsrat, wenn wir 
auch gern zugeben, daß der Darſteller ſich große 
Mühe gab, dieſe Rolle, die ihm nun einmal 
nicht „liegt“, zu beſter Geltung zu bringen. 


v. Keller iſt eine äußerlich vornehme Erſcheinung] Poſen gelangt bekanntlich vom 1. Mai d. J. IU men fein. 


und ſah mit ernſtem Geſicht und leicht gerunzelter 
Stirn geradeaus durchs Fenſter, wo der Himmel 
mit dem rötlichen Abendſchimmer überhaucht und 
darunter die teilweiſe ſchon herbſtlich gefärbten 
Baumkronen zu ihr hineingrüßten. 


Sie fühlte ſich ſehr einſam und ſehr un⸗ 
glücktich, und wenn ſie über das junge, kurze 
Leben nachdachte, das hinter ihr lag, ergriffen ſie 
ſchreckliche Gefühle, die fie ſich ſelbſt nicht zu er⸗ 
klären wußte, ſolch ein Gemiſch von guten und 
böſen Regungen, von Stolz, Groll und namen⸗ 
loſer Sehnſucht nach Liebe. — Liebe! — Kom⸗ 
teſſe Kath'rin', das vornehme, verwöhnte Kind 
hatte wenig davon empfangen durch die Menfchen: 
ihrer Umgebung, nachdem zuerſt ihr Vater und 
vor 4 Jahren ihre ſchöne Mutter geſtorben war; 
darum erinnerte ſie ſich ſo gerne der Zeit, die 
vor dieſer lag. 


Das hübſche Gut, das Graf Neyſchütz ge⸗ 
hörte, das zierliche Haus mir dem großen, 
ſchattigen Garten dahinter; ſie ſelbſt ein ganz 
kleines Mädchen, das von dem Papa vergöttert 
wurde und alle Menſchen, mit denen ſie zuſammen 
kam, gut und lieb und freundlich. Von ihrem 
Vater hatte ſie noch eine ganz deutliche Vor⸗ 
ſtellung, obgleich ſie erſt 7 Jahre zählte, als er 
ſtarb. Ein alter Herr war's geweſen, viel älter, 
als die Väter der beiden kleinen Mädchen von 
den Nachbargütern, mit denen ſie zuweilen ſpielte, 
viel älter auch als ihre Mutter, — mit weißem 
Haupt⸗ und Barthaar und einem unendlich vor⸗ 
nehmen, gütigen Weſen. Gütig gegen Jedermann, 
gegen den Aermſten ſeiner Leute, um wie viel 
mehr erſt gegen ſeine einzige kleine Tochter; 
— aber auch ſtolz, über die Maaßen ſtolz auf 
ſeinen Namen und ſeine Familie, und dieſen 
Stolz hatte Katharina von ihm geerbt. Sie er⸗ 
innerte ſich noch ſehr deutlich einer Scene, die 


mit den eleganteſten Manieren und Bewegungen,] zur Einführung. Die neuen Schnellzüge werden 
mit tadelloſer Sprechweiſe, ohne Phlegma, alſof mit D-Zugwagen I., 2. und 3. Klaſſe ausge⸗ 
nichts weniger als eine komiſche Figur. Daß] rüſtet und Speiſewagen mitführen. Der Zug 
die Rolle bei dieſer Darſtellung nur wenig ge⸗ nach Breslau fährt von Königsberg Oſtbahnhof 
fallen konnte, ift nicht zu verwundern, die Schuld] 7 Uhr 27 Minuten morgens ab, hält in Brauns⸗ 
hierſür dürfte jedoch weniger den Darſteller als] berg, Elbing, Marienburg, Dirſchau (mit An⸗ 
die Direktion bezw. Regie treffen. Beſſer wußte ſchluß von und nach Danzig), Laskowitz, Brom⸗ 
ſich Herr Wilhelmy mit feiner Rolle als Pfarrer] berg, Inowrazlaw, Gneſen, Poſen, Koſten, Liſſa, 
Heffterdingk abzufinden, wenn uns an manchen] Rawitſch und trifft in Breslau 5 Uhr 20 Mi- 
Stellen vielleicht auch ein wenig mehr Innerlich⸗ nuten nachmittags ein. In umgekehrter Rid tung 
keit, Gemütstiefe, am Platze erſchienen wäre. erfolgt die Abfahrt von Breslau 3 Uhr 30 Mi⸗ 


Heffterdingk beſitzt weder pathetiſche 


Ueber- nuten nachmittags und die Ankunft in Königs⸗ 


ſchwänglichkeit noch geſchäftsmäßige Gleichgiltig⸗ berg 1 Uhr 34 Minuten nachts. Außer auf den 
keit. Bei Darſtellung gerade dieſer Rolle iſt es] vorgenannten Stationen hält letzterer Zug auch 
mehr als je nötig, ſich vor einer Uebertreibung] noch in Terespol. Zahlreiche und wichtige An⸗ 
nach der einen oder anderen Seite hin zu hüten.] ſchlüſſe werden an den einzelnen Haltepunkten 
Bei feinen Fähigkeiten wird es Herrn W. ficher- nach den Seitenlinien gewonnen. Hervorzuheben 
lich gelingen, die Rolle bei feinem nächſten Auf- ſind beſonders die guten und ſchnellen Verbin⸗ 
treten noch überzeugender und lebenswahrer zu] dungen nach dem Rieſengebirge und den ſchleſi⸗ 
ſpielen als das letzte Mal. Der Oberſtleutnantſ chen Badeorten. Der Fahrplan iſt ſo gelegt, 
war eine angemeſſene Figur, ebenſo ſeine Frau, daß Reiſen von Danzig, Bromberg, Poſen uſw. 
auch Tante Fränzchen ſpielte trotz der etwas zu] nach Königsberg und umgekehrt bequem in einem 


jugendlichen Maske recht nett. 


Die Rolle des] Tage ausgeführt werden können, wobei an den 


Dienſtmädchens war eine eee einzelnen Orten hinreichend Zeit zur Erledigung 


tt. 
— Neues Quittungsformular für Penfio- 


von Geſchäften verbleibt. 
— Abholung verendeter Schweine. Der 


näre. Seit kurzem iſt von der preußiſchen Ober⸗ Herr Regierungspräſident hat folgende landes⸗ 
rechnungskammer ein neues Quittungsformularfſ polizeiliche Anordnung erlaſſen: In Gemäßheit 
für Penſionäre — Beamte ſowohl, wie Offi⸗] der Ss 18 ff. des Reichsgeſetzes, betr. die Ab⸗ 


ziere — über ihre Monats⸗ und Jahrespenſionen] wehr und Unterdrückung von Viehſeuch 


zahlenden Kaſſen an Stelle des alten Formulars] den Umfang des diesſeitigen Regierungsbezirks 
umſonſt geliefert wird. Dieſes alte Formular, in Abänderung des § 1 der landespolizeilichen 
das übrigens nur unweſentlich von dem neuen Anordnung vom 30. April 1899 Folgendes an: 
abweicht, mußten die Penſionäre ſich ſelbſt kaufen. S 1. Soweit Abdeckereiberechtigungen beſtehen, 


RE 
vorgeſchrieben, welches den Penſionären von den] 23. Juni 1880 und 1. Mai 1894 ordne , 


Da die alten Formulare noch immer verkauft 
und womöglich noch hergeſtellt werden, auch 
häufig noch von nicht unterrichteten Penſionären 


hat der Beſitzer des Viehes oder ſein Vertreter 
die betreffende Abdeckerei zur Abholung der an 
Schweinepeſt, Schweineſeuche oder Rothlauf 


gekauft und verwendet werden, wodurch für die] verendeten Schweine, welche unter ſeucheverdäch⸗ 


Käufer Geld- und Zeitverluſte entſtehen, fo iſt 
es angebracht, darauf hinzuweiſen, daß die alten 
Formulare nicht mehr verwendet werden dürfen 
und die neuen unentgeltlich bei den zahlenden 
Kaſſen auf ein Jahr im voraus zu erhalten ſind. 

— die Schnellzugverbindung von Königs- 
berg nach Breslau und zurück auf dem kürzeſten 
Wege über Dirſchau, Bromberg, Inowrazlaw, 


ſich ebenſo wie die Worte des Grafen ihrem jungen 
Gemüt unauslöſchlich eingeprägt hatte. 

Es war eines Tages nach dem Eſſen gewe- 
ſen, der Graf und die Gräfin ſaßen in des 
Erſteren Zimmer, um den Kaffee zu nehmen, und 
Katharina ſpielte auf dem Teppich zu ſeinen 
Füßen; da legte er ſeine Hand auf ihr Haupt 
und zu ſeiner Gattin hinüberſehend ſagte er, 
halblaut und vielleicht ahnungslos, welche auf⸗ 
merkſame Zuhörerin er habe: 

„Joſephine, fie iſt eine echte rechte Ney⸗ 
ſchütz, und eine Grafen⸗, eine Fürſtenkrone iſt mir 
eben gut genug für dies ſchwarze Köpfchen.“ 

Als dann der Vater geſtorben, waren ſie 
nach Berlin gezogen; die ſchönen Möbel wurden 
zum Teil verkauft, die Mehrzahl der Diener⸗ 
ſchaft entlaſſen und ſtatt in der eigenen Equipage 
fuhr ſie mit der Mutter in Droſchken oder ſie 
gingen zu Fuß. Das dauerte ein Jahr und et⸗ 
was länger, da fing die Mutter an, die Trauer 
abzulegen und nicht mehr ausſchließlich den ganzen 
Tag ihr zu widmen. Sie ging und fuhr des 
Abends in Geſellſchaften, und es kamen auch 
fremde Leute, die ſie beſuchten. Von allen kam 
am häufigſten ein großer, hagerer Mann mit 
blondem Haar, die hellblauen Augen immer halb 
verborgen unter den Lidern, und einem blaſſen, 
ſchmalen Geſicht. Katharina mochte ihn nicht, 
obgleich er beſonders freundlich zu ihr war und 
ihr ſtets etwas mitbrachte. Aber weder Näſchereien 
noch Spielzeug konnten ſie beſtechen, und als 
ihr dann eines Tages die Mutter ſagte, daß ſie 
ſich wieder verheiraten würde und dieſer Mann 
es ſei, der ihr Stiefvater werden ſollte, da war 
ſie in Thränen ausgebrochen und viele Wochen 
und Monate waren vergangen, ehe ſie ſich daran 
gewöhnt hatte, ihn „Papa“ zu nennen. Und als 
ſie dann in das prächtige Haus hier, in die 
Tiergartenſtraße, zogen, als ſie wieder Equipage 


tigen Erſcheinungen verendet ſind, aufzufordern 
und zwar innerhalb 24 Stunden, nachdem eine 
dieſer Seuchen durch den beamteten Thierarzt 
ſeſtgeſtellt iſt. \ 


Kleine Chronik. 
Daß Einer bei ſich ſelbſt ſtreikt 


dürfte denn doch wohl zum erſten Male vorgekom⸗ 
Ein Fachblatt btrichtet hierüber Fol 


und Dienerſchaft und alles noch ſehr viel reicher 
und prächtiger hatten, wie früher, hatte ſie das 
doch nicht beeinflußt, ſie fühlte ſich in ihrer neuen 
Umgebung nicht heimiſch und glücklich, und in 
ihrem Kinderherzen haftete unauslöſchlich die 
Sehnſucht nach jenen Tagen, die ſie auf dem 
ſtillen Landgut und unter der liebenden, ſorgenden 
Obhut ihres alten Vaters verlebt hatte. Die 
Mutter war wohl auch jetzt noch zärtlich, aber 
doch ſehr oft unzufrieden mit ihr, einmal hatte 
ſie in ſtrengem Ton gefordert, ſie ſolle ihren 
Stiefvater lieben und ihm dies zeigen. 

„Ich kann's nicht, Mama ich kann's nicht,“ 
hatte ſie mit Thränen in den Augen beteuert. 

„Dann habe ich Dich auch nicht mehr lieb, 
undankbares Kind. Weißt Du denn nicht, daß 
Du alles, alles was Du haſt, ihm verdankſt? 
Geh fort.“ — 

Seit dieſem Tage litt Katharina doppelt 
unter dem Leben, das ſie im Hauſe ihres Stief⸗ 
vaters führte, der frohe, ungetrübte Genuß war 
ihr vergällt, und doch wußte ſie in ihrer kindlichen 
Hilfloſigkeit nicht, wie ſie ſich gegen den Luxus, 
mit dem man ſie umgab, und gegen die koſtbaren 
Geſchenke, die ſie erhielt, wehren ſollte, denn ſie 
empfand ſehr deutlich, daß ſie ihr nicht aus Liebe 
gegeben wurden. 

So vergingen zwei Jahre, da ſtarb die Mutter, 
und wenn Katharina jetzt daran dachte, zitterte 
ſie noch vor ſchmerzlicher Erregung, Als man 
die Tote in ihrem wundervollen, mit Blumen 
überladenen Paradeſarg hinausgetragen, da hatte 
ſie gemeint, ſie würde auch ſterben vor Kummer 
und Heimweh, da war ſie wie losgelöſt von dem 
letzten, was ſie mit den geliebten vergangenen 
Kindertagen verband, da erſt empfand ſie es 
deutlich, daß ſie eine „Waiſe“ geworden, trotzdem 
der Kommerzienrat ſie in ſeine Arme zog, ſie auf 
die Stirn küßte und fie „fein geliebtes Töchterchen“ 


en vom 


von jetzt ab ſämtliche Knaben, die älter als 


den Mund der Lehrerin. Die beiden Sechzehn⸗ 
1 waren aber nicht aus dem Felde zu 


gendes: „Ein Maurermeiſter B. hatte durch 
mündlichen Vertrag für einen ſeiner Leute, näm⸗ 
lich ſeinen Polier, die Ausführung eines Wohn⸗ 
hauſes übernommen. Nach der Vereinbarung 
ſollte der Bauherr auch bei dem Bau ſeines Am⸗ 
tes als Polier walten und mithelfen, das Haus 
bis zum 1. April d. Js., wie verabredet war 
fertigzuſtellen. Die Förderung der Arbeit ging 
eine Zeit lang planmäßig von ſtatten. Da kam 
ein Streik, die Maurer und Bauarbeiter legten 
die Arbeit nieder. Die Streikleitung forderte den 
Polier auf, ſich mit den übrigen Arbeitern zu ver⸗ 
einigen und die Arbeit gleichfalls einzuſtellen. Der 
Polier kam, obwohl es ſich um die Fertigstellung 
eines eigenen Wohnhauſes handelte, der Auffor⸗ 
derung nach. Andererſeits machte aber der merk⸗ 
würdige Mann, der bei ſich ſelbſt in Streik ge⸗ 
treten war, dem Maurermeiſter gegenüber ſeine 
Rechte als Bauherr geltend und verlangte trotz 
des Ausſtandes und ſeiner eignen Beteiligung 
daran die Innehaltung des für die Fertigſtellung 
des Hauſes vereinbarten Termins bezw. Schaden⸗ 
erſatz für Nichterfülluug des Vertrages. Der 
Maurermeiſter erklärt, er hätte, trotz des Streiks, 
das Haus rechtzeitig fertiggeſtellt, falls uur der 
Polier anf ſeinem Poſten geblieben wäre. Es 
kam thatſächlich zur gerichtlichen Klage, auf deren 
Ausgang man geſpannt ſein darf.“ 

Der Kuß als Belohnug für pünkt⸗ 
liche Schüler. Eme Schullehrerin in Mexiko 
hat jüngſt ein eigenartiges Syſtem zur Belohnung 
für pünktliche Schüler erſonnen, ein Syſtem, das 
für die junge Dame ziemlich unangenehme Folgen 
— hätte haben können. Um die Schulkinder zur 
Pünktlichkeit anzufeuern, verſprach die bildhübſche, 
lebensluſtige Lehrerin dem Schüler oder der 
Schülerin, die Morgens zuerſt in der Schule ſein 
würden, einen Kuß von ihren roſigen Lippen. 
Die Schule wird von „älteren“ Knaben und 
Mädchen beſucht. Während aber die Mädchen 
das freundliche Anerbieten der Lehrerin ziemlich 
kühl aufnahmen, waren die älterrn Knaben ur⸗ 
plötzlich Feuer und Flamme für die Schule. 
Am nächſten Morgen ſtanden zwei 16 ⸗ jährige 
Knaben ſchon zwei Stunden, bevor der Untericht 
begann, an der Schulthür und warteten geduldig, 
bis die liebreizende Lehrerin erſchien. Als fie 
endlich kam, entſpann ſich zwiſchen den beiden 
„Jünglingen“ ein Kampf um den Pünktlichkeits⸗ 
preis. Die Lehrerin machte dem Streit ein Ende, 
indem ſie gütig allen Beiden die Lippen zum 
Kuße bot. Scenen dieſer Art wiederholten ſich 
von nun ab jeden Morgen, nur beteiligten ſich 


ölf Jahre waren, an dem „Wettbewerb“ um 


chl‚zen, da fie gewöhnlich ſchon bei Tagesanbruch 
vor Der Schulthür Poſten ſtanden. Das erbitterte 
ſchließlich die „jüngere Generation“ derart, daß ſie 
den Pünkt lichkeitspreis der Lehrerin preisgab und 
den Eltern Mitteilung von dem neuen päda⸗ 
gogiſchen Syſtem machte. Es entſtand darob im 
Lande eme gewaltige Aufregung, denn die gänzlich 
unmodernen Eltern waren der Anſicht, daß ſich 
die Preisküſſerei weder mit den Lehren Fröbels, 
noch mit denen Peſtalozzis in Einklang bringen 
laſſe. Der Schuldirektor des Bezirks erzeilte der 
Lehrerin eine ſcharfe Rüge vor verſammelter Schule 
und zwang ſie zunächſt, die Kußpreiſe abzuſchaffen. 
Wenn jedoch die Eltern der geküßten und nicht 
geküßten Knaben von einem Strafantrag abſehen, 
will er diesmal noch ein Auge zudrücken und die 


nannte, und trotzdem alles ſo blieb, wie es vor⸗ 
her geweſen. Frau Mangold kam ins Haus; 
die ſelbſtbewußte, reiche Kaufmannsfrau, die an 
allen Wohltätigkeitsvereinen beteiligt, die ein ſehr 


geſchätztes Mitglied des „Vaterländiſchen Frauen- 
vereins“ war, die ſehr viel von Religion 
ſprach, jeden Sonntag zur Kirche ging, auch 
Katharina dazu zwang und die doch ſo wenig 
Herz für das verlafjene, Kind hatte und ihm 
tauſendmal weh that. 

„Nein, ſie haben mich Alle nicht lieb, ſie Alle 
nicht,“ ſagte ſie halblaut, „ich bin ganz verlaſſen. 
O, warum das? — warum bin ich ſo verlaſſen?“ 
rief ſie, plötzlich in leidenſchaftliches Weinen aus⸗ 
brechend, warf ſich lang auf das Sopha, preßte 


ihr Geſicht in die Kiſſen und krallte ihre Finger 


in die Lehne. — So lag ſie ſchluchzend und 
immerfort ſchluchzend, der jugendliche Köcper, 
bebend vor Erregung, und das Herz voll Kummer 
und ungeſtillter Sehnſucht. 

Da berührte ein warmes Zünglein die langſam 
herabſinkende Hand; Terry ſtand neben ihr, und 
als ſie jetzt den Kopf wandte, ſah ſie in ſeine 
treuen, klugen Augen; ein trauriges Lächeln, viel 
zu traurig für das Kindergeſicht eines fünfzehn⸗ 
jährigen Mädchens, glitt über ihre Züge. 

„Mein treuer, kleiner Terry,“ ſagte ſie, den 
Kopf des Hundes ſtreichelnd. „Du meinſt es gut, 
Du und Onkel Ried. Sonſt Niemand.“ 

Sie ſtand auf und trat vor den Spiegel; 
erſchrocken fuhr fie zurück, jo verweint, rot und 


verſchwollen waren Geſicht und Augen. 


„Pfui, wie häßlich,“ ſagte ſie, „ja, Frau 
Mangold hat doch wohl Recht, als ſie neulich 
ſagte, ich hätte ganz beſondere Urſache, recht 
liebenswürdig zu ſein, damit ich mir die Zuneigung 
der Menſchen gewönne, denn ich ſei zu häßlich, 
um Launen haben zu dürfen. Hm — Launen 
habe ich nicht, nein, die hat Fräulein von Kott⸗ 


dienſteifrige Lehrerin behalten. 
zu hübſch und nett! 
* Paris und London. 


hat in feinen nachgelaſſenen Schriften der Welt ſeinäſcherte. 
einen ebenſo geiſtreichen wie luſtigen Vergleich ſchien ſicher. 


zwiſchen den Hauptſtädten Frankreichs und Englands 
überliefert; er ſchrieb: 


Sie iſt aber auch iſt. 


Mitternacht Feuer aus, das den Dachſtuhl und 


Felix Pyat] die mit Futter und Stroh angefüllte Scheune 


Daß Brand ſtiftung vorlag, 

Der Verdacht fiel nun auf 
einen Trunkenbold Capal, der beim 
Häusler in Unterſtand wohnte. Nachdem die 


Der Pariſer Kutſcher fährt rechts, der englische | Gefahr einer allgemeinen Feuerbrunſt beſeitigt war, 


links. “ 
Der Pariſer Kutſcher ſitzt vorn, 
hinten. 

Paris iſt kompakt, London verſtreut. 


der engliſche und warfihn ins Feuer. 


ſuchte man Capal, zerrte ihn zum Brandplatz 
Als er wieder 
herauskroch, warf man ihn von neuem 
hinein und that brenende Scheite auf ihn. Noch 


Paris vergrößert ſich durch Abſorption, London einmal kam der Arme hervor — jedoch nur, um 


durch Ausdehnung. 
Paris iſt aus Stein, London aus Ziegeln. 
Paris hat hohe Häuſer und enge Gaſſen, 
London breite Straßen und niedere Häuſer. 


zufammenzubrechen und an feinen ſchrecklichen 
Brandwunden zu verſcheiden. Die Gemeinde hätte 
alles vertuſcht, Kinder aber, die zugeſehen hatten, 
verriethen das Geheimnis Die Schuldigen wurden 


In Paris öffnen ſich die Fenſter wie die Thüren, bereits ver ha iteik 


in London werden fie aufgezogen und herabfallen 
gelaſſen wie die Guillotine. 


Kaſernen; London iſt 
Familie hat ihr Haus. 


Hausſchlüſſel. 


„Cocoa“. 

Paris verläßt zeitlich (?) das Bett, das an 
der Wand ſteht; London bleibt lange im Bett, 
das mitten in dem Zimmer ſeinen Platz hat. 

Paris dinirt, London ißt. 

London, ſagte Voltaire, beſitzt hundert 


und keine Religion. 

London bedient ſich einer dreiſpitzigen, Paris 
einer vierſpitzigen Gabel. 

Paris iſt heiter, London traurig. 

Paris flanirt, London läuft. 

London hat zu wenig Soldaten. Paris ha 
ihrer zu viel. 

Der Pariſer Soldat trägt einen blauen Rock 
und eine rothe Hoſe, der engliſche einen rothen 
Rock und eine blaue Hoſe. 

In Paris zelebriren die 
Trauung; in London laſſen ſie ſich ſelber trauen. 

In Paris ſind die verheirateten Frauen frei, 
in London hören ſie auf, es zu ſein. 

Paris hat mehr Selbſtmorde, London mehr 
Morde. 

Paris arbeitet, England handelt. 

In Paris ſchlägt ſich die Kanaille mit Fuß⸗ 
ſtößen, in London mit Fauſtſchlägen. 

Der Proletarier von Paris nennt das Verſatz⸗ 


t das war ſo lang, daß, 


Prieſter bei der 


Attentat. Nachdem Montag Nacht 
unterhalb des Ortes Ziegelerden mehrere Fenſter 


Paris iſt kollektiviſtiſch, bewohnt Häuſer wie des Berlin— Münchener Nachtſchnellzuges durch 
individualiſtiſch, jede Steinwürfe zertümmert waren, wurde 


n der vergangenen Nacht auf denſelben Zug 


| FE 
Paris hat feinen Portier, London ſeinenſſcharf geſchoſſen und ein Fenſter einer 


Abteils I. Klaſſe durchſchoſſen. Der Inſaſſe, des 


In Paris jagt man „Cacao“, in London ſortsunkundig war, gab die Stelle zwiſchen Stock— 


heim und Kronach an. 


* Heiteres. Sittliche Bibelaus⸗ 
legung. Penſionatsvorſteherin 


(vorleſend): „Da wurden ihre Augen aufgethan XIX. I 


und ſie wurden gewahr, daß ſie nackend waren.“ 
Meine Damen, dieſe Stelle der Bibel ift ſelbſtver— 


Religonen und eine Sauce; Paris hundert Saucen ſtändlich nicht wörtlich zu nehmen. 


Aufſchnitt. A.: „Da habe ich neulich 
ein Reſtaurant geſehen, das war tauſend Meter 
lang.“ B.: „Noch gar nichts! Als ich voriges 
Jahr in Amerika war, kam ich in ein Reſtaurant, 
wenn der Piccolo ans 
Buffet ging, er — als Oberkellner wieder 
zurückkam.“ 

—— — 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
„Gut im Schuß“. 

Vorbei iſt zwar der Feſtgenuß, — indeß die Welt 
iſt gut im Schuß, — das liegt einmal im Zeitenlauf — 
drauf bau ich jetzt mein Thema auf, — die Not darum 
iſt oft ſehr groß, — doch heute ſchieß ich freudig los, — 
die einz'ge Sorge wäre nun — ich möchte einen Fehl⸗ 
ſchuß thun! — Der Frühling kam, die Saat erſprießt, 
— die Blume blüht, der Spargel ſchießt — zuſehends 
wird die Knospe groß, — der Sperling ſchießt vergnügt 

rauf los! — Der Sperling denkt, ſein iſt die Welt — 


d & 
bis dem Beſitzer dies mißfällt — er holt das Feuerrohr Wr 


amt „meine Tante“, der Proletarier von London hervor — und ſchießt auf's freche Spatzenkorps. — Die 


nennt es „mein Onkel“. 
Hochwaſſer im Rheingebiet. Bei 


heftigem Steigen des Oberrheins in den letzten zieht jo ſicher aus — und ſchießt dann 
und aus, — drum ſchießt er 


Tagen ſind auch die Nebenflüſſe der Mittel⸗ 
Niederrhein Landſchaft ſehr bedenklich geſtiegen. Im 
ganzen Ruhrgebiet herrſcht Hoch w affer. 
Weite Niederungen find erneut überſchwemmt. 


Der Nacheubetrieb mußte eingeſtellt werden. Der] mich frei von Ueberſchuß. — O Pfanddarleiher, ſei kein WB 
Thor — und ſchieß' mir auch ein wenig vor. — — Es 
ſprießt und ſchießt, wohin ich ſeh, — es ſchießt der Jüng⸗⸗ Maas 


Kölner Pegel zeigt eine Steigung des Waſſers 
von 2 Mtr. auf 5,40 Mtr. An der ſchweize⸗ 


Hochwaſſer große Verheerungen an. In zahl⸗ 
flüchteten aus den Häuſern. 
kamen in den Fluten um. 
Ein Aktvon Lynchjuſtiz it dieſer 
Tage immäriſchen Städtchen Brodek b 


bin ich auch nicht. Gegen wen ſoll 
ſein? Da mir an der Liebe von all dieſen Menſchen, 


mit denen ich zuſammen lebe, gar nichts liegt nicht mehr aus dem Sinn; 


und ich die Heuchelei haſſe?“ 
Sie kühlte ihre Augen mit friſchem Waſſer, 


Welt iſt wieder gut im 
ſtät'gen muß, — wer nicht gut ſchießt, der nichts erreicht, 
— Manch Einer 
über's Ziel hin⸗ 
nie den Vogel ab, — Fortuna 
hält ihn plötzlich knapp. — Manch alter Praktikus hat 
jetzt — den Winter⸗Paletot verſetzt, — daß dieſer nicht, 


— in's Hintertreffen kommt er leicht. 


wenn alles ſprießt — im Frühlingsſonnenſchein „ver- in 


ſchießt“, — er ſpricht im ſeeliſchen Erguß — ich fühl' 


ling in die Höh“ — es ſchießt der Mächte Aufgebot — 


riſchen Grenze wie überhaupt in der ganzen] in China böſe Boxer tot, — es ſchleßt der Bur in Af⸗[f 
Weſtſchweiz richtete das plötzlich hereinbrechende rika, — das Schießen nimmt kein Ende da, — der Brite 


greift zum Ladeſtock — und ſchießt vielleicht noch manchen 
Bock! — In Frankreich dröhnt ein Böllerſchuß — und 


reichen Dörfern wurde Sturm geläutet, die Leute] Nizza ſchwelgt im Hochgenuß; — des Mittelmeeres Welle 
Mehrere Menſchen ] trug — zum Hafen Oſterfeſtbeſuch. — Italien kam, der 


Ruſſe nicht, — der Ruſſe ſagte, ich verzicht — erwählt 


Ihr mich zum Feſtgenoſſen, — ſo habt Ihr diesmal]! 


ſehlgeſchoſſen! — Bewieſen iſt's zum Ueberfluß — die 


5 7 57 e⸗Welt iſt wieder gut im Schuß, — zum Schuſſe ſteht jo | EM 
gangen worden, wie er beſtialiſcher kaum denkbar! vielerlei, — dies ſchießt empor und das vorbei, — oft 


Schuß — wie ich durchaus be⸗ Er 


Im Haufe eines armen Bauern kam um ſoll ſogar verſchoſſen ſein — der Knabe in das Mäg⸗ 


delein, — indes das kümmert mich nicht weiter, — wer 

n' Treffer hat, ſei froh! — Ernſt Heiter. 
I 
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Literariſches. 


Ueber die bei der Schriftleitung eingehenden Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht. 


der Ball beim herrn Bankdirektor, eine höchſt 
wirkungsvolle Skizze von Ernſt Georgy, dem erfolgreichen 
Verfaſſer der „Berliner Range“, wird in der neueſten 
(15.) Nummer der „Modernen Kunſt“ (Verlag 
von Rich. Bong, Berlin, Leipzig, Stuttgart, Wien, — 
Preis des Heftes 60 Pf.) veröffentlicht. Faſt der geſamte 
übrige Inhalt des Heftes iſt der bildneriſchen Kunſt ge⸗ 
widmet, und zwar dem ſchwäbiſchen Meiſter der Land⸗ 
ſchaftsmalerei, Guſtav Schönleber; eine Anzahl vorzüg⸗ 
lich reproduzierter, zugleich charakteriſtiſcher und ſchöner 
Bilder veranſchaulichen das Kunſtſchaffen Schönlebers. 
Weiter bringt das Heft eine humoriſtiſche Skizze: „Hinter 
den Kouliſſen des Ueberbrettls“ und viele originelle klei⸗ 
nere Aufſätze und Abbildungen aus dem Muſik- und 
Theaterleben, aus der Welt des Variétés und Sportes. 
Vor allem aber beweiſen die beigegebenen Meiſterholz⸗ 
ſchnitte nach Werken echter Künſtler, daß die „Moderne 
Kunſt“ an ihrem bewährten Prinzipe: nur wirklich künſt⸗ 
leriſche Reproduktionen zu veröffentlichen, feſthält und ſich 
durch die heutige Schnellfabrikation von unbedeutenden 
und unſchönen Bildern nicht beirren läßt. 


„Dien zweiten Teil des Krieges in Südafrika, d. h. 
die Ereigniſſe nach der Erſetzung Generals Bullers durch 
Lord Roberts, ſchildert in Wort und Bild die jüngſt er⸗ 
ſchienene Lieferung 77 des bekannten Prachtwerkes „Das 
X. Jahrhundert in Wort und Bild“, 
Politiſche und Kulturgeſchichte von Hans Kraemer (Deut⸗ 
ſches Verlagshaus Bong u. Co., Berlin W. 57, 80 Lie⸗ 
ferungen & 60 Pf.) in feſſelndſter Weiſe. In unmittel⸗ 
barem Anſchluß daran wird in Heft 78 eine hochinter⸗ 
effante, fachmänniſche Abhandlung über die Entwickelung 
des Kriegsweſens und der Landheere ſeit den Tagen 
Napoleons I. geboten, eine Arbeit, die umſo größeres 
Intereſſe beanſprucht, weil ihr Verfaſſer, der vor wenigen 
Wochen in China verſtorbene geiſtvolle Generalſtabsoberſt 
Graf York v. Wartenburg war. 


Die ſchnellſte, leichteſte und dauerhafteſte Bereifung 
für Fahrräder und Motorfahrzeuge iſt und bleibt der 
Continental Pneumatic. Für jeden einzelnen 
Reifen wird von der Fabrik Garantie geleiſtet. 


Der geſündeſte 
und beſte Kaffee⸗ 
Zuſatz 


it unſtreitig Kathreiners 
Malzkaffee. Er macht den 
Kaffee kräftiger und voller, 
dabei doch milder im Ge⸗ 
ſchmack und was die Haupt: 
ſache iſt, für die Geſundheit 
bekömmlicher. Wer an den 
„Uathreiner“ einmal ge: 
wöhnt iſt, mag keinen andern 
Zuſatz mehr. 


witz; — freilich iſt ſie ſchön; aber liebenswürdig und mit ihrem Geſchick, und die Worte, die die 
ich's auch] Großmutter einmal geſagt: „Dieſes Verlöbnis 


iſt eine Uebereilung“ — kamen ihr ſeit Wochen 
nicht mehr, ſeit ſie 
zuerſt bemerkt, daß ſie einen tiefen, und wie ſie 
Gelegenheit hatte, zu beobachten, auch einen dau⸗ 


kämmte ihr Haar und ſetzte ſich ſeitwärts auf die |ernden Eindruck auf den Kommerzienrat gemacht 


Fenſterbank; der kühle Luftzug that ihr gut, und hatte. Heute 


war ihr die Gewißheit gekommen, 


das erregte Kindergemüt kam allmälig zur Ruhe. daß ihre Zukunft ſich anders geſtalten würde, wenn 


Es ſollte ja auch Niemand merken, daß fie geweint |fte frei 
hatte, es brauchte Niemand zu wiſſen, was ihr ihren 


fehlte und wie unglücklich ſie war. 

„Wenn Du lebteſt, 
ſagte ſie, dem Oelgemälde zunickend, das über 
ihrem niedlichen Schreibtiſch hing „Du würdeſt 
Deine kleine Kath'rin' lieb haben.“ 


wäre. Ein Kampf entſpann ſich zwiſchen 
Gefühlen für Hans und dem weit mächti⸗ 


geren Verlangen nach einer glänzenden Lebens⸗ 


lieber, alter Papa“, ſtellung. — 


„Eliſabeth —!“ 
Sie hatte ſein Kommen nicht bemerkt, nun 
ſtand er faſt neben ihr, als ſie mit einem leiſen 


An demſelben Nachmittag irrte Hans Frobenius] Ruf des Schreckens aufſah. 


ziellos durch die Straßen, aber ſo weit er ſich 
auch von der Tiergartenſtraße entfernte, 
immer wieder dahin zurück; 


Eliſabeth heimgekehrt, ließ 


demſelben nicht mehr widerſtehen; 
Schritte nach dem ihm bekannten Hauſe, 
und fragte beim Pförtner, 
Kottwitz zu Haufe ſei.“ Der Mann bejahte, und 
ein Diener führte ihn auf die Veranda, wo er 
Eliſabeth ſand. Sie ſaß in einem Seſſel neben 
dem Tiſch, von dem der Diener das Kaffeſervice 
entfernt, nur der Korb mit den Blumen ſtand 
noch darauf, das Kiſtchen Zigarren und der 
Aſchenbecher, daneben lag das Buch, aus dem 
Mangold geleſen hatte. Eliſabeth hatte den Arm 
auf den Tiſch und den Kopf in die Hand geſtützt, 
die andere ruhte im Schoß und hielt noch immer 
die Roſe, die der Kommerzienrat ihr gereicht. 
Der Ausdruck ihres ſchönen Geſichts war erregt, 
und um den Mund lag ein Zug gemiſcht von 


Unmut und Kummer. Sie haderte mit ſich ſelbſt! iſt ſchön wie immer, und in 


er kam ſeine Augen blickten fie 
ſeit er wußte, daß | heißer, 
ihn das Verlangen, Treue, 
ſie wiederzuſehen nicht, los und endlich konnte er die ihren ſenkt, 
er lenkte ſeine Schuldbewußtſeins in ihre Wangen ſteigt. 
läutete tritt ihr näher; 
„ob Fräulein von ſich 


„Eliſabeth!“ — feine Stimme bebte, und 
an mit dem Ausdruck 

zärtlicher Liebe; ſo viel Liebe, ſo viel 
Ehrlichkeit liegt darin, daß ſie unwillkürlich 
und daß die Röte des Su 

r 
ſein ganzes Empfinden drängt 
ihr entgegen, und er muß ſich gewaltſam be⸗ 
herrſchen, um fie nicht ſtürmiſch in ſeine Arme, an 
ſein Herz zu ziehen. 

„Endlich!“ flüſterte er, „endlich! Gottlob, 
daß Du heimgekehrt biſt. Die Trennung war ent⸗ 
ſetzlich, und Du haft ſo ſelten geſchrieben.“ 

Sie befeftigt die Roſe in ihrem Gürtel und 
reicht ihm ohne ein Wort die Hand, die er mit 
warmen, zärtlichem Druck feſthält, immer noch 
ihren Blick ſuchend. 

„Sieh mich an, Eliſabeth,“ bittet er, „sieh 
mich doch an!“ f 

Sie thut's, — aber nur kurz und flüchtig, 
während ein Lächeln um ihre Lippen irrt; ſie 
ſeiner vornehmen, 


wahren Geſinnung findet er keine andere Denn 
für ihr ſeltſames Gebahren, als mädchenhafte 
Schüchternheit. Die lange Trennung hat ſie ein⸗ 
ander wieder ferner gerückt und dann — hier 
— fie hat Rückſichten zu nehnten. 

„Ich habe mich ſehr nach Dir geſehnt, Lieb,“ 
fährt er fort, „und als Dein Brief kam, Du 
ſeieſt wieder hier, von da fand ich keine Ruhe 
mehr; ich wäre natürlich gleich gekommen, aber 
Du wünſcheſt es ja nicht, — der Menſchen 
wegen.“ 

„Nein Hans, es wäre ſehr auffällig geweſen.“ 

„Ja freilich, deshalb muß dieſem unhaltbaren 
Zuſtand ein Ende gemacht werden,“ ſagte er. 
„Du erlaubſt wohl, ich bin etwas müde, —“ er 
zieht einen Seſſel heran. 

„Aber natürlich, — verzeih nur, bin jo 
überraſcht, — bitte, verzeih!“ — 

Sie bringt das alles haſtig und dabei doch 
etwas ſtockend hervor und nimmt dann neben 
ihm Platz. Er legt heimlich mit ſanftem Druck 
den Arm um ihre Taille und zieht ſie an ſich; 
die Ranken der Clematis wehren ja dem Ein⸗ 
dringen unbefugter Blicke, und der Garten iſt leer, 
ebenſo der Salon, — trotzdem ſchmiegt ſie ſich 
nur ganz flüchtig an ihn, und er berührt nur 
kaum merklich ihre blonden Haarwellen mit ſeinen 
Lippen. Bei ſeinen Worten blickt fie unruhig zu 
ihm auf. 

„Was willſt Du mit dem „unhaltbaren Zu⸗ 
ſtand“ ſagen, Hans?“ 

Er lächelt geheimnißvoll glückſelig. 

„Die Großmutter hat meinen Bitten nachge⸗ 
geben; wir wollen unſer Verlöbniß veröffent⸗ 
lichen — bald.“ a 

„Veröffentlichen —? unſere Verlobung? — 
das geht nicht!“ ruft ſie, ſich aufrichtend, ihr 
Blick iſt ſtarr, beinahe abweiſend. 

(Fortſetzung folgt.) 


* 


wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 


« 


ME Neu eröffnet! 


Hötel. „Stadt London“ 


jetzt Mittelſtr. 57/58, Berlin N. W.. Ede Friedrichſtr., 
2 Min. vom Central-Bahnhof Friedrichſtr., 1 Min. von Unter den Linden. 


Beſte Lage in Berlin. 
— — 75 elegant neu eingerichtete Zimmer = 
von Mk. 2 an incl. Licht und Bedienung. 


Elektriſches Licht, Fahrſtuhl, Bäder, Frühſtücks⸗, Schreib: u. Leſezimmer. 
Gepäckbeſorgung von und zum Bahnhof Friedrichſtraße "ar 


Im Winter stets geheizte Zimmer. 
Telephon: Amt I Nr. 4989. H. A Beſitzer. 


FFF 
2 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die 
ergebene Mittheilung, daß ich hierſelbſt Baderstr. 28, I a 


koſchere Speiſewirtſchaft 


eröffnet habe. Ich empfehle meine Räumlichkeiten zu kl. un: 
keiten, ebenſo mache ich auf guten Mittag und Abendtiſch, ſowie 
ganze Penſion aufmerkſam. 
Bitte mein Unternehmen gütigſt unterftügen zu wollen. 
Max Meyer, 
in Firma Smolinski's Speiſewirthſchaft. 


— 


Sämtliche Sorten von 


Hygienischer Schutz, P 
Kein Gummi. D.R.G.M.N0.42469. 
Tauſende Anerkennungs⸗ 
ſchreiben von Aerzten u. A. 5 
½ Sch. (12 Stück) 2 Mk. 
2/1 „ 3,50 Mk., / Sch. 5 20 
@ I 1,10 „ Porto 20 Pfg. B 
Auch erhältlich in Drogen“ u. 
€ 5 


, i Circa 
, 


4000 Schürzen 


kommen 


Montag, den 15., bis Freitag, den 10. d. mts, N 
zu staunend billigen Preisen 
zum Verkauf. 


* Bitte die Auslagen zu beachten. 2 


riſeurgeſchäften. Alle ähnlichen 
Präparate find Nachahmungen. 
3. Schweitzer, Apotheker, 
Berlin O., Holzmarktstrasse 69/70. 
Preisliſten verſchl. grat. u. freo. 
WSU 


Se Harke 1.Ranges in allen Weinhandlungen 


3 Heilung durch 
Bettnässen Kehrer's Apparat 
unter Garantie. Prospecte kastenlos 


durch C. Zimmermann & Co. 
Fabrik patent. Artikel, Heidelberg. 


Meine sehr grossen 


i}| Möbelvorräthe If 


bringe ich hiermit zum bevorstehenden Umzug 
in empfehlende Erinnerung. Die Preise habe ich 
auf das alleräusserste herabgesetzt. 


af Kein Kaufzwang! 2 
Nach ausserhalb franco Bahnstation. 
. Hochachtungsvoll 


P. Fr 1 2 
En SESSSSS ͤ cHZeeeZ ac ce zehn 


Trod. Rien l 
amm ie 5 m M hip m unter Schuppen lagernd, der Meter, 
1 ttHeilig geſchnitten, liefert frei Haus 


A. Ferrari. Holzplatz a. d. Weichſel. 


n GEHRKE’S 


Sd. 109 PP; ! 


Beste und zuverlässigste 


Samen - Culturen 
u. Samen =» Lager. 


B. Hozakowski, 


8 f „Ideal“ THORN, Brückenstrasse. 
Fes WI Preislisten franco! wu W 


Kaiser-Borax 


für Toilette u. Haushalt. 


Das natürlichste, mildeste und gesündeste Verschönerungsmittel 
für die Haut, dient zugleich im Haushalt für die verschiedensten 
Reinigungszwecke und ist ein vielfach bewährtes Hausmittel. 
Vorsicht beim Einkauf! Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 u. 50 Pfg. 
mit ausführlicher Anleitung. Niemals lose! 
\ Speecialität der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D. 


Laden mit Wohnung, |F,Soferwerfälte 


22 
Seglerſtr. 50, Ecke Markt, iſt vom C 
J. Juli zu vermiethen. 


J. Kell. Ste 11. Eng herrschaftl. Wohnung, 
N. Etage mit reichlichem Zubehör, ıjt 
Der Laden per fofort oder * 3 

im Schützenhause mit 2 an: Zu erfragen Katharinenftr. 10, part. 


5 rikOsw. GehrkeThom! Culmerstr28 
uden durch ‚Plakate kenntl.Niederlagen. 


Schnelle Hilfe in Frauenleiden, 
Frau Meilicke, N ume, Berlin, 
Lindenſtr. 111, * 


Lehrfabrik 


zur praktischen 
Werkstatt-Vorbildung 
für hl | 
technische Hochschüler | 2 — 
sowie für Fabrik- u. 
andere Geschäfte 


Natur- 


5 Siioferichtlingegeiucht 
69 Mk. Lehrgeld, freie 
Station, 3 ar lernen. 


* 41 Fett ni r 18 8 U 88 


Iluſtr. preisliſte über Bedarfs: 
artitel u. Spezialitäten f. Eheleute 
verſendet gegen 10 Pfg.⸗M. f. Porto 
gratis 

p. Rifimann, Magdeburg. 

Gummiwaaren-Verſaudtgeſchäft. 


welche in den hiesigen Schulen eingeführt sind, in . 
Auflagen und bekannt vorzüglich dauerhaften Leipziger 

Einbänden empfiehlt die Buchhandlung ‚Ohne Anzahl. 15M.mon, 
Franco 4wöch. Probesend 


E, F. Schwartz. M. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 


„ ER RB SB 3 
S chloßſtraße 14, 
US ver 17 vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


ianinos kreuzsait., v. 380 M. an. 


> 


G Z 
Das deulbar Befte in 
Fahrräderun Shufgwa 


jfeu 
zu coucurrenzlos bill — Bee, 


Illuſtr. Catalog 


grenzenden Zimme t 1 I 
Waffenfabrit — neueſte Genres. Sauberſte Ausführg. — dae . 8 1 Balton-Wohnung, 
— — — dur errn ; Mn 
3 e 1. 8 ’ 
Obstweine | M. Joseph gen. Meyer. pee, eg, 14. sd r 10 ea u eee > 
Apfelwein, Johannisbeerwein, 3 N In dem Speicher des von Zeuner- A. Kirmes. Eliſabethſtraße. 
ale mg Das Lager muß unter allen Umſtänden in kurzer 


ſchen Grundſtückes, Baderſtraße 28, 
iſt ein 


Zeit geräumt fein, da mein Lokal bereits anderweitig 
— 1 iſt. Ich verkaufe daher jetzt 


E für jeden nur annehmbaren Preis. 2 
Die Ladeneinrichtung iſt billig zu verkaufen. 


5 == Bat ä FETT 
Konkurs Gustav Neyer, Jhorn. ze regen e ee 


zeichnet, empfiehlt 


Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


Die | 37 Etage | 


Keller I. Pferdestall g = ©» - 


zum 1. Juli zu vermiethen. 
Näheres beim Zwangsoerwalter 


Max Pünchera. Guter Klavierunterrich 
„FA iin und außer dem Haufe wird billi 
Altstadtischer Markt B: en re 28. II. r. R 


8 Zimmer mit Zubehör,] Schillerſtr. 8 iſt eine ſchöne Woh⸗ 


=) ThornerSchirmfabrikie N 


N Brücken Breitestr. ir. Ecke ß 


Staatliche Aufsicht WM 


Et ſofort 3. ieten. 
eee eee ee ie Große Auswahl in zächern und |" e "Markus Henins. |" Nseres In Conti der pee, 
Bauholz Latten, Galanterie, Glas, Porzellan, Leder und Spielwaren,, Negenſchirmen. F 


r 
mit Zubehör 155 U Eite d. 3 Eliſabethſtraße 5. 


Kronen, Ampeln, Lampen, Wein: u. Bierſervicen, 


Bohlen und Bretter 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 


1 al ſowie Kinderwagen, und Fächern, ſowie Beziehen von zu verm. A. Günther. ie erſte Etage iſt jofort ver⸗ 
für Zimmerleute 5 bei re ſoll im Ganzen verkauft werden. Die Taxe beträgt Mk. 8 504,35. Sonnen- und Regenſchirmen. 1 892 ihn Re Weisse: 
ei ene pe chen Gebote werden bis zum 19. d. Mts., Abends von dem Unterzeichneten Zu vermieten: — 
und ſämmtliche andere Stellmacher⸗ entgegengenommen. 2 5 Gut möbl Zimmer 
hölzer empfiehlt billigſt Bietungskaution Mk. 1000. Brombergerſtr. 60: N 5 I 
Carl Kl 1 Th “Beſichtigung des Lagers zu jeder Zeit. er 1 8 Bade⸗ mit Kabinet von ſofort zu verm. 
ar! Kleemann. Orn, Thorn, im Kr 1901, ohnung, Zimmer, Bade⸗ Brüdenftr. 58, III. 
Holzplatz: Mocker⸗Chauſſee. 5 ſtube und Zubehör, im Hochparterre; 


Max Pünchera, Konfursverwalter. jeder Art für 
. dei ane und Kinder 


und wol lene Sachen werden den Sommer 
— über zur ſachgemäßen Aufbewahrung ange- Johann Witkowski” schen 
nommen bei O. Scharf, 
2 Kürſchnermeiſter. ren 
ausverkauft 


25 Breite⸗Straße 25. 


Behring ei sse e 


Friedrichſtr. 1012: 2 gut möbl. Zimmer 


F mit Burſchengelaß und 1 kl. Zimmer 
Wilhelmſtraße 7: zu verm. Gerechteſtr. 30, 1 Tr. l. 
Wohnung 6 Zimmer, Badejtube | Möbl. Fim. z. verm. pt. Bäckerstr. 12. 


und Zubehör mit Zentralheizung, 8 
im Hochparterre; Ein gut möbl. Zimmer 


dermi Araberſtr. 14, I. 
Albrechtſtraße 4: zu vermieten 
Wohnung, 1 B 1 Lagerkeller, 


und Zubehör, 3. Etage. e Ki. a nn wie 
2 r ſich auch zur Wohn i 
Näheres durch die Portiers. Hökerei gut- eignet, iſt vom 1. Oftbr 


Gustav Fehlauer, z. verm. A, Günther, Kloſterſtr. 4 


Zum Abſchluß von 
Feusrversicherungen 


unter coulanteſten Bedingungen em⸗ 
pfiehlt ſich 


E. Cholevius, 
Hauptagent der Thuringia“ 
Neuftädt. Markt 11, 1. 


werden ſchnell und billig ausgeführt. — hö 
0 ae Vorschrift vom Geh.⸗Rath Profeſſor Dr, O. Liebreich, befeitigt binnen kuxzer Zeit 92 Tie I. Etare und 1 Laden. 
Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung.— : Verwaiter des uu e ni Haufe it de 
Tadel die Folgen von Unmäßigleit im Eſſen und Trinken und iſt ganz befonders Frauen und Mädchen Ein faſt neues Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes. . 
i empfehlen, die infolge Blei ſſucht, Hyfterie und ähnlichen Zuſtänden an nervöſer 787 N RORTER Te FE rTeoTY vermiethen. 
Magenſchwäche teiden. Preis / Fl. 3 M., ½ Fl. 1,50 M. Die vom dconiglichen Landraisamt Herrmann Dann. 


innegehabten 


ohnungen |EN neuer Geschäftswagen 


Damenfahrrad für Fleiſcher ſteht zum Verkauf in der 


iſt preiswerth zu verkaufen. Wo? ſind per ſofort oder per 1. Juli zu | Ladirerei von 
ſagt die Geſchäftsſtelle d. Zig. vermieten. Heinrich Netz. Nikolaiczeck, am Zwinger 


werden gar 
angefertigt 


e A. Wittmann. 


Heiligeiſtſtr. 9,7. 


Bchering's Grünr Apotheke, ufer, Freche 10. 


a — in faft ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 5 
Man verlange ausdrücklich Schering's Pepſin⸗Eſſenz. m 


Niederlagen: Thorn: Sämmtliche Apotheken. Mocker: Schwanen⸗Apothete 


BR N 


Bei DD www 


d te * t t u Rte 


Fr 2 L 31 

> Rosen $ Tanzunterricht. 
niedr. veredelte, ſelbſt gezogene, mit 
prachtv. Wurzeln verſehene Ware, in 
den beſten Remont. u. Theeſorten n. 
Br Wahl, I. Qual., extra ſtark, 
p. St. 50 Pf., p. Did, 4.80 Mk., II. 
1 855 „geringere, p. St. 40 Pf., p. Did. 
3,60 Mk. 


beginne ich im Artushof meinen 
Tanzunterricht. 

Zur näheren Beſprechungen bin ich 
im Thorner Bof bereits am 
Freitag, den 19. April von 5—7, 
ſowie Sonnabend, Vormittags von 
t und Nachmittags von 4—6 
Uhr anweſend. 


Elise Funk, 


Balletmeifterin. 
Mitglied der Genoſſenſchaft deutſcher 
anzlehrer. 6 


1 9 


zum 8 en verleiht 


Kletterroſen in extra ſtarker Ware, 
als: Grimson Rambler, beite in großen, 
dunkelroten, gefüllten Dolden bläh,, 
ſtark wachſende Sorte, p. Stck. 75 Pf., 
p. Died. 7,20 Mk. 

Extra ſtarke veilchenbüſche, p Stck. 
10 Pf., p. Dtzd. I ME, empfiehlt die 
Roſenſchule von Hüttner 
Schrader, Thorn 


Französische Haarfarbe 


von Jean Raböt in Paris färbt 
greife und rothe Haare ſofort ſchwarz 
und braun. 

Ferner empfehle 


Lockenwaſſer, Bartpflege, 
Enthaarungspomaden, Eng⸗ 
liſcher Bartwuchs i. ic. 
Zernhards berühmte Cilienmilch 


entfernt 
radikal, Leberflecken, Miteſſer, Sommer⸗ 
ſproſſen und beſeitigt die ſprödeſte 
Haut. 


J. B. Salomon, 


Friſeur, Bacheſtraße 2. 


25 000 Fracht-Betten 


wurd. verſ. Ober:, Unterbett u. Riſſen 
uf. 12½, Hotelbetten 17½, Herrſch. 
etten 22 M. Preisl. gratis. 
Nichtpaſſ. 1 Geld retour. 

A. Uirſchberg, Leipzig 56. 


Schülerwerkstatt. 
Aufnahme 4 Sommerhalbjahr 


Nee den 16. d. M., nachmit⸗ 
tags 5 Uhr in 11 Werkſtatt. 


Grosse Schürzen-Jage 


Nur für zu noch nie dageweſenen Mar für 
(drei igel] Ausnahmepreiſen. (Nel Tage! 


Montag, 7 Dienstag, Mittwoch, 


E. E den 15. April. den 16. April. den 17. April. 


verſäumen Sie nicht an ditſen 3 Tagen Ihren Bedarf 


bei mir zu decken. *» * v . * 


Da vielfach die Meinung verbreitet, 
daß ich mein Geſchäft aufgegeben 
habe, theile ich meinen werthen 
Kunden ſehr ergebenſt mit, daß ich 
meine 


Bauklempnerei 


und 


Wasserleitungsanlagen- 
Geschäft 
Neuftädt. Markt 18 


nach wie vor weiterführe. 


Beſtellungen 


auf alle in mein Fach ſchlagende 
Arbeiten werden ſowohl in meiner 
Werkſtatt, wie auch in meiner Woh⸗ 
nung Friedrichſtraße 6 entgegen- 


Rogozinski. genommen. 
Braunschweiger Beachten u Te ee 


Hochachtungsvoll 


R. Schultz. 
Bitte zu beachten! 


In großer Auswahl die 
neueſten Fagons. mE 


Gemüse-Konserven 

12½ Proz. ermäßigt. 

2 Pfd. junge Schnittbohnen Mk. 0,36 
= „ Schnittbohnen „ 0,80 
75 „ Brechbohnen . „ 0,38 
„ „ Brechbohnen . „ 0,85 

5 „ Wachs ⸗Brech⸗ 

bohnen. „ 0,50 

* „ Prinzeßbohnen „ 1,00 

1 „ Carotten „ 0,70 

5 „ Erbſen mit 

Carotten . „ 0,95 

Leipziger Allerlei (ge⸗ 

miſchtes Gemüſe) „ 0,80 

„ Kohlrabi in Scheiben „ 0,36 

„ Kohlrabi dto. „ 0,85 


Sie genau die Preise! 


Hausſchürzen LH 7 v. 


und Träger, ſehr elegant, Stück nur 


hausſchürzen Rüben mit Ka 95 Pfg. 


und Träger, extra weit, Kid er 


Hausſchürzen Lat 5 175 25 1 


de te Set 


hausſchützen 3 90 , 


garantirt waſchecht 


Hausſchürzen e an „ 1,30 r 


Taſche gar. waſchecht 


Hhausſchürzen Wehe 1,50 wn 


„ Kohlrabi ganze Frucht „ 0,50 lait, Su und Träger ache und Volant, ſehr elegant 
2 5 Erbsen. PR Garniruna ˖ S a nur | Leinene waſchechte in den ap ein Farben 
zu u Junge Erbzen bill „ 0,49 12 extra we t mit | 22 V Pf 2 von 2 Mk. an 
3 nn mit Volant u. 9 1 ER 
„ Seen mitte: 0 Hausſchürzen W 1,50 AN Hausſchürze ache de, Extra-Qualität 4 u. 4½ Mk. 
1000 breitem Volant ſatz 
2 „ „ Erbſen klein „ 0,80 — 
2 Kaiſer⸗Erbſen. „ 1,25 


Ferner ganz nen eingetroffen, ohne Conturrenz 
„Mimosa“ Damen⸗Sierſchürze Mimosa 


Kkolossal billig! 


Reizende Neuheit, in prima Köper, garantirt 50 
waſchecht, mit ſchönem Beſatz Stück nur Pfg. 


Nur gegen baar! Nein Umtausch! 


Spargel. 
„ Stangen⸗Spargel . „ 1,10 
" " Spargel mittel 1,50 
" " Spargel 


2 
2 
2 

extra ſtark 1,80 
ar, 5 Spargel Rieſen 2,25 
2 Schnittſpargel m Köpfen! 1,10 
2 
2 
j 


0 in grösster Auswahl 
„ Schnittſpargel mit „ II 0,95 = 5 


für Landwirte, Sport und Reiſe. 
„ Schnittſpargel ohne „ 0,80 f e, Sport 2 j 
ämmtl. Spargel auch in 1 Pfd⸗ Doſen. 


2 Pfd. Pfefferlingge . . Mk. 0,80 
2 „ Blumenkohl „ 0,80 
2 „ feinekl. Champignons „ 1,40 
1 „ „ „Champignons „ 0,80 
. Champignons „ 0,50 

Konkurrenzloſe 


Metzer Kompot- 
Früchte. 


>>> in Zucker. S 


ganz weich mit Schachtel 


Pfd. Aprikoſen . . Mk. 1,40 

„ Mirabel; „ 1 

„ Mirabellen „ 190 

„ Reineclauden . . „ 1,20 N 

„ Reineclauden „ 2,25 2 I 2 * J 20 . 

„ Gb. „ 10 Die Billigkeitf meiner heutigen Offerte wird jedem Beſucher ja warz und farbig, 
50 Viren . — Mk. 3. Mk. 4. Mk. 6. — 
17 * 8 1 * 


feiner Hut, ſehr leicht, ff. Baarfilz 


* 9 * 
1 eines Geſchäfts ins Auge fallen 

* 7 U — 
„ rothe Birnen RN N), m [| e e U 8 e . 2 = 
„ idee 1,70 . 2 
„ Kirſchen mit Stein. „ 1,05 = 2 
„ Khichen „ ee Br * 
„ Kirschen ohne Stein 10 = or 
* 9 = 2 

„ Pflaumen „% 0.90 2 — 
5 2 = 

an: Pflaumen ee „ 1,50 2 = 
inn, 00 > = 


ſchwarz und farbig, 
sm in feinem Wollfilz, m 


Alfred Abraham 


190. Kinn. f g f 35 930 Mk. us 4, als 5, 
etzer arıeladen.. | — — in ff. Haar filz. "BE 
N =E, m 000 Nur für 31 Breitestrasse 31 Nur für ae . 
. drei Jagel f drei Jagel] ee len 
a 50 er TER IL EN Nr U U 5 empfiehlt 
75 irabellen . „ 9,40 | 
Az | Gustav Grundmann, 
Hutmacher. 


Carl Sakriss, 
20 Schuhmacherstrasse 20. 


Telephon Nr. 252. 


Breitestrasse No. 37. 
Wohnhaft i. Haufe d. H. C. B. 
Dietrich & Sohn. 


Verantwortlicher Schriſtleiten: Waldemar Matkiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


Montag, den 25. April 


Weiche Hüte : 


Herren- und Knabenmützen 


wonbog aa d Jip um 


1 


5 — 15 f 
i 


